10. So. 10

Meine Tante, Klosterfrau der Zammer Barmherzigen Schwestern, war 40 Jahre lang Leiterin eines Buben-Internats in Kärnten.

Oft brachten die Exekutiv-Beamten junge Flüchtlinge, die sie an der jugoslawischen Grenze aufgriffen, in ihre Obhut.

Einmal kamen sie mit Mirec – ca.13 Jahre alt. „Mit eam wern ses schwar hom, er ist nämlich taubstumm!“

Er war zwar taubstumm, aber recht frisch und lebendig. Nicht einmal die Taubstummen-Sprache hatte man ihm in Jugoslawien beigebracht! So lief der Kontakt nur über „Händ und Füß“  und Zeichnungen.

Geschlafen habe er – auf der Flucht – auf Dachböden – sogar im Zollhaus!

Für die Buben war er ein interessanter Typ.

Nach 3 Wochen – er schien bestens eingewöhnt – alle vertrauten ihm – da – während der Messe – schnappte er sich ein Fahrrad und haute ab.

Im Radio kam die Meldung: „Jugendlicher mit Fahrrad durch den Oswaldiberg-Tunnel unterwegs. Die Polizei – Gendarmerie damals – griff ihn auf und brachte ihn wieder.

Diesmal waren die graugrünen Männer weniger nett zu ihm. Sie durchwühlten alle seine Säcke und fanden eine Telefonnummer – eine deutsche – die seiner Tante, zu der er flüchten wollte. Sofort waren sie beim Telefon und wollten anrufen. Mirec wehrte entsetzt ab: schnitt Grimassen und verdrehte die Augen. Es nützte ihm aber nichts – gleich meldete sich die Frau: „Ja, bringen sie ihn mir gleich an den Apparat!“ „Da wird nix gehen – er ist ja taubstumm!“ „Was ist der? Der ist nichts weniger als taubstumm – holen Sie ihn nur!“
Mirec blieb nichts mehr übrig – er nahm den Hörer – hörte – und sprach!

Die Buben rundum lachten lauthals – die Gendarmen verdrehten die Augen.

Nun blieb Mirec als Sprechender im Heim. Nach der langen Zeit des Schweigens sprach er viel – komisches Deutsch – aber sogar auch Deutsch! Alle hatten ihn gern.

Nach einiger Zeit war’s aus. Die Beamten kamen wieder – nahmen ihn mit und er verschwand - für immer!

Es ist schwer, ein Kind zu verlieren – so ein Kind zu verlieren um nichts weniger!

Die Behörde machte sich keine Gedanken über dieses Kind.

War der nicht wirklich blitz-gescheit und konsequent?! Meine Tante erzählte diese Geschichte unseren Firmlingen als Beispiel für „Stärke“.

„Wenn ich taubstumm bin, können die aus mir gar nichts herausbringen – außerdem werden sie Mitleid haben – dass ich die Zeichensprache nicht kann, das werden sie glauben – sie unterschätzen die Tschuschen ja sowieso!“

Wer weiß, was aus dem Mirec geworden ist!

Wenn ich Gott wäre, würde ich ihm mit mindestens so viel Raffinement helfen, wie er sich raffiniert selber geholfen hat!

Ich bin nicht Gott.

Wenn aber schon ich, der ich ein schwacher, unzuverlässiger Mensch bin, ihm nach Kräften geholfen hätte – wie viel mehr Gott!

Wer wirklich an Gott glaubt – glaubt, dass Gott auf den Mirec schaut – und auf unübersehbar viele Burschen und Mädchen, Männer und Frauen!

Jesus war ein ganz normaler Mensch auf der Welt – hatte aber das Herz Gottes:

Als er die Mutter dieses Jünglings hinter dem Sarg sah – da hatte er Mitleid – so großes, dass er alle Schranken von „möglich“ und „unmöglich“ durchbrach und den Burschen ins Leben zurück holte!

